Breslauer Kreis⸗ Blatt. 
ritter J abrgang. | | 
Sonnabend, ; No. 10. 5 den 5. Maͤrz 1836. 


Kurren de. 


J. Folge der Kurrende vom 26. September v. J. die Publication der Allgemeinen Verfügungen 
und Bekanntmachungen des unterzeichneten Amtes durch das Kreisblatt betreffend, und nachdem 
auch die diesfaͤllige Einrichtung nach dem einſtimmigen Urtheile der Ortsbehöͤrden, ſich als zweck⸗ 
mäßig bewährt hat, werden hierdurch nachſtehende Feſtſetzungen getroffen: 

4) Jede im Kreisblatt abgedruckte Verfügung oder Bekanntmachung des unterzeichneten Am⸗ 
tes iſt am dritten Tage nach Ausgabe des Blattes alſo den naͤchſtfolgenden Montag, als 
vorſchriftsmaͤßig publicirt zu erachten, fo daß keine Orts⸗Behoͤrde ſich mit der Unbekannt⸗ 
ſchaft eines diesfälligen Erfaffes entſchuldigen kann. 

2) In jeder Ortſchaft des Kreiſes wird und muß auch mindeftens ein Kreisblatt zur Erfüͤl⸗ 
lung des eigentlichen Zweckes und zwar von den Ortsgerichten gehalten werden; die dies⸗ 
fälligen Koſten find aus der Gemeinde-Caſſe zu beſtreiten. 

3) Ob Dominia und einzelne Kreis⸗Einſaſſen das Kreisblatt für ſich mithalten wollen, bleibt 
zwar ihrer Entſchließung überlaffen, doch gilt auch gegen fie die Wirkung der erfolgten 
Publikation darinnen enthaltener Anordnungen, und iſt es die Sache der Orts⸗Behoͤrden, 
die, einzelne Intereſſenten am Orte angehenden Verfügungen ihnen zu gehoͤriger Zeit zur 
Kenntniß zu bringen. ü | 

4)| Die Ausgabe der Kreisblätter erfolgt gleichzeitig mit der der Koͤnigl. Regierungs-Amts⸗ 
blaͤtter alle Sonnabende im unterzeichneten Amte, und die unterlaſſene Abholung derſel⸗ 
ben ſchuͤtzt nicht vor den Folgen der Nichtbeachtung darinnen enthaltener Vorſchriften. 

5) Die Praͤnumeration mit 7% gr. vierteljährlich iſt vom II. Quartal a. c. ab jedesmal bis 

zum 15. Tage der Monate April, Juli, October und Januar an die Kreis⸗Communal⸗ 
Caſſe einzuzahlen, welche folches in dem Quittungs-Buche beſcheinigen wird; — einzelne 
Subſcribenten zahlen ihre Beiträge an die Orts⸗Behoͤrde, welche den Geſammt⸗ Be rag 
abzuliefern, die noͤthigen Anzeigen über Ab⸗ und Zugänge zu machen, im Saͤumungs⸗ 
falle ve die Einziehung der ruͤckſtaͤndigen Beiträge mittelft Poſt⸗Vorſchuß zu gewär: 
tigen haben. a 

6) Alle Beitragsreſte und faͤlligen Zahlungen bis ultimo März s. e. find ungeſaͤumt an den 
Canzelei-Diener Langer zu berichtigen. 


5 Breslau den 24. Februar 1836. N a Koͤnigl. Landräthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 
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A raren dee. 


Die hieſige Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung bat aus den Berichten der Herrn Superintendenten 
entnommen, daß die im $. 6 des General⸗Landſchulen⸗Reglements vom 12. Auguſt 1763 ent⸗ 


haltene Beſtimmung: daß des Sonntags, 
a) in der Kirche, 
b) in der Schule 


Wiederholungsſtunden mit den Unverheiratheten gehalten werden, und eben ſo auch die Verord⸗ 


nung vom 25. Mai 1804 welche beſtimmt: 


daß die Katechumenen „wenn fie zum Abendmahl gegangen ſind, den darauf folgen⸗ 
den Sommer und bis zum 18ten Jahre die Katechismuslehren beſuchen ſollen, 


haͤufig in Vergeſſenheit gerathen. 


Indem dieſe Verordnungen den Ortsgerichten in Erinnerung 


gebracht werden, werden die⸗ 


ſelben zugleich angewieſen, auf die Beachtung jener Beſtimmungen ſtrenge zu halten. 


Breslau, den 24. Februar 1836. 


oͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


/ Kurren de. 
Da die zeither eingereichten Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Geſuche groͤßtentheils nicht dasjenige ent⸗ 


halten, was die Koͤnigl. Regierung im Amtsblatt vom 24. 


März 1830 Stück XII. vorgeſchrieben 


hat, jo findet ſich das unterzeichnete Landraͤthl. Amt veranlaßt, den Reklamanten wiederholt das⸗ 
jenige mitzutheilen, was ein ſolches Geſuch enthalten muß: 55 N 


1. Name, Stand und Gewerbe des 


2. monatlicher Klaſſenſteuer-Betrag; 


Reklamanten; 


3. Groͤße der Beſitzung an Acker, Wieſen und Forſte nach Morgenzahl, und 
4. Betrag der jaͤhrlichen Grund- und Gewerbeſteuer. 
Demnaͤchſt iſt die Richtigkeit eines ſolchen Geſuchs, von den Ortsgerichten, und wenn 
vielleicht ein Ortsgericht ſelbſt reklamirt, von den reſp. Dominien pflichtmaͤßig zu beſcheinigen. 
Die Einſendung dieſer Geſuche muß ſpaͤteſtens bis Ende dieſes Monats erfolgen, nach 
Verlauf dieſer Zeit werden keine derartigen Geſuche mehr angenommen, und haben die Rellaman⸗ 


ten ſich daher ſelbſt beizumeſſen, 
gewieſen werden. 
Breslau den 2. März 1836. 


wenn fie bei ſpaͤteren Einſendungen 


mit ihren Geſuchen zuruͤck⸗ 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Anekdoten. 

Die Frau eines reichen Mannes kam in 
eine Kirche, um einen beruͤhmten Prediger ans 
zuhoͤren; allein da fie zu ſpaͤt kam „fand fie 
feinen Sitz. „Man hätte die Stühle, ſagte fie 
laut, vermiethen, und für jeden einen Thaler 
verlangen ſollen.“ Eine geiſtreiche Dame, die 
dieß hörte, drehte ſich um und ſagte: „Ma⸗ 
dame, es ſcheint, daß Sie mehr Thaler als 
Verſtand haben.“ 


Ein Bettler, der am Wege ſaß, bat einen 
Wanderer um eine Gabe, und ſagte, er wolle 
Gott bitten, daß er ihn lange geſund erhalte. 
Der Wanderer zog einen Groſchen heraus und 
ſagte: „Hier habt Ihr etwas und bittet Gott 


nur fuͤr Euch ſelbſt; ich leihe mein Geld nicht 
auf Wucher.“ 


JJ) DEE En EB rer 
Rettungsmittel für Scheintodte oder durch 
plöglihe Zufälle verunglückte Perſonen ?). 

Das einzig ſichere Zeichen, wodurch wirb⸗ 
lich Todte von Scheintodten ſich unterſcheiden, 
iſt der Uebergang des Körpers in Faͤulniß, wel⸗ 
che fich zufoͤrderſt durch die ſich uͤber den Koͤr⸗ 


*) Wenn zu bezweifeln iſt, daß in jeder der Wohl⸗ 
löbl. Gemeinden des Kreiſes die hierauf Bezug 
habende Schrift, welcher das Landräthl, Eireu⸗ 
lar vom 18. v. M. (pag 34.) erwähnt, noch vor⸗ 

handen ſei, ſo duͤrfte wohl ein Abdruck der im 
Glatzer Volkskalender für 1828 enthaltene dr 
12 kurzen Anweiſung hier nicht ohne en 
ein. f 


—— 


per verbreitenden gruͤnblauen Flecke, die faſt gruͤne 
Farbe des Bauches und demnaͤchſt durch den ganz 
eigenthuͤmlich widerlichen Todtengeruch verkuͤndet. 

Es ſollte daher Niemand beerdigt werden, 
bevor entweder dieſe Todesmerkmale oder das 
Zeugniß Sachverſtaͤndiger bei Verwundungen den 
wirllicen Tod außer allem Zweifel ſetzten. Bis 
dahin aber iſt jeder als Scheintodter nach fol— 
genden Vorſchriften zu behandeln und feine Wie⸗ 
derbelebung zu verſuchen. 

Allgemeine Vorſchriften. 

§. 1. 


derbelebung. 

1. Sobald ein Verungluͤckter entdeckt wird, 
muß ein Arzt oder Wundarzt gerufen, werden, 
der theils das Rettungsgeſchaͤft leitet und er— 
gaͤnzt, theils die nachherige Behandlung des Ge— 
retteten beſtimmt. Bis zu ſeiner Ankunft wird 


nach den Vorſchriften verfahren, die hier folgen. 


2. Alle zuſammenpreſſenden Kleidungs— 
ſtuͤcke, Halsbinden, Schnürleiber u. dergl. muͤſ⸗ 
ſen ſogleich vorſichtig geloͤſet werden. 

3. Iſt es zur beſſern Huͤlfsleiſtung noͤthig, 
den Verungluͤckten zu transportiren, ſo muß 


dies mit der moͤglichſten Vorſicht geſchehen, und 


es iſt deshalb beſſer, daß er getragen, als daß 
er gefahren werde. 12 

Die Unterlage muß weich ſein, und der 
Kopf und Oberleſb höher liegen als der übrige 
Körper. Das Aufheben, fo wie das Niederlaſ⸗ 
ſen oder Herabnehmen des Koͤrpers muß ſanft 
geſchehen, und alles Ziehen und Schuͤtteln vers 
mieden werden. 

4. Im Sommer und bei guͤnſtigem Wet⸗ 
ter werden die Verſuche unter freiem Himmel, 
bei unfreundlicher Witterung aber und im Win: 
ter in einem Zimmer angeſtellt. Dieſes muß 
geräumig, hell, mäßig warm, trocken und ohne 
Dunſt fein, es dürfen ſich keine gluͤhenden Koh: 
len darin befinden, und damit immer friſche 
Luft hereintreten kann, muͤſſen ein Paar Fenſter 
offen bleiben, ohne daß jedoch Zugluft entſtehe. 

5. Fünf thaͤtige Perſonen find, wenn fie 
von gutem Willen beſeelt, und ſonſt anſtellig und 
geſchickt ſind, hinreichend, um alle erforderliche 
Hilfe zu leiſten. Sind ihrer mehr, ſo ſind ſie 
einander nur im Wege, und entſteht außerdem 
der Nachtheil, daß die Luft ſchneller verdorben 
wird, deshalb muͤſſen auch muͤßige Zuſchauer 
entfernt werden. 


Vorbereitung fuͤr die Verſuche zur Wie⸗ 


6. Der Tiſch oder das Bette, worauf der 
Verungluͤckte gelegt werden ſoll, muß ſo ſtehen, 
daß man von allen Seiten bequem dazu kom- 
men kann. N i 

7. Ein Rettungskaſten an jedem Orte, der 
folgende Dinge enthielt, waͤre ſehr zweckmaͤßig, 
es muͤſſen daher jedenfalls zur Hand ſein: 1) ein 
Blaſebalg, den man erſt rein ausblaͤſet, damit 
weder Staub noch Aſche darin bleibt; 2) einige 
wollene Decken; 3) mehrere wollene Tuͤcher; 
4) eine Kliſtierſpritze; 5) warmes und kaltes Waſ⸗ 
fer; 6) Wein, Branntwein, Hoffmannstropfen; 
7) guter Eſſig; 8) Salmiak- Spiritus; 9) ges 
ſtoßener Senf; 10) mehrere ſcharfe und weiche 
Buͤrſten; 11) gewuͤrzhafte Kräuter, als Chas 
millen, Fliederblumen, Pfeffermuͤnz- oder Mes 
liſſenkraut; und 12) eine Badewanne. 

8. Während einige Perſonen dieſe Vorbe— 
reitungen uͤbernebmen, beſchaͤftigen ſich andere 
mit dem Verungluͤckten. Dieſer wird fo ſchnell 
als möglich, doch vorſichtig, entkleidet, die Klei 
dungsſtuͤcke, die ſich nicht leicht abziehen laſſen, 
werden abgeſchnitten, dann bringt man ihn ins 
Bett oder auf den Tiſch, auf eine weiche Une 


terlage, legt die wollenen Decken uͤber und rei⸗ 


nigt Mund und Naſe von Schleim oder Unreis 
nigkeiten mit einem Schwamme oder mit einem 
um den Finger gewickelten Laͤppchen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Billiger Ausverkauf. Fuͤnfreihige ver⸗ 
zinnte Striegeln das Duß. 1 rthl., Halbpfuͤn⸗ 
dige Kaffeebrenner das Stuͤck 6 ſgr., Ganzpfuͤn⸗ 
dige Kaffeebrenner das Stuͤck 10 ſgr., gute große 
Kaffeemühlen das Stuͤck 20 ſgr., Schafglocken, 
Holz: und Zimmermannsbeile, kleine Fleiſchbeile, 
Winkeleiſen und große Ofenthuͤren ſind zu haben 
bei M. Rawitſch, Antonienſtraße Nr. 36, in 
Breslau. 5 


Eine blautuchne Muͤtze mit rothem Streifen 
und Schirm, einem wachstaftenen Ueberzug, ins 
wendig mit einem Namen gezeichnet, wurde am 
10. v. M. Abends auf der Landſtraße zwiſchen 
Weide und Huͤhnern gefunden, der ſich legitimi⸗ 
rende Verlierer kann ſolche im hieſigen Koͤnigl. 
Landraͤthl. Amts⸗Locale zuruͤck erhalten. N 


Steckbrief. Die nachſtehend fignalifirte 
Maria Eliſabeth Findeis, welche bereits ſchon 
eilfmal wegen Betruͤgereien, Diebereien und Va⸗ 

gabondiren in Unterſuchung geweſen, ift im Bes 
treffungsfall ſofort anzuhalten und mittelſt 
Transport an das Königl. Landes⸗Inquiſitoriat 
zu Brieg zu ſchicken. 

Signalement: Vor⸗ und Zunamen 
Maria Eliſabeth Findeis, Geburtsort Brieg, 
Alter 26 Jahr, Religion katholiſch, Größe 4 Fuß 
8 Zoll, Haare blond, Stirn niedrig, Augen⸗ 


braunen blond, Augen blau, Naſe ſpitz, Mund 


klein, Zaͤhne vollſtaͤndig, Kinn rund, Geſichts⸗ 
bildung oval, Geſichts farbe geſund, Geſtalt un⸗ 
terſetzt, Sprache deutſch, beſondere Kennzeichen 
pockennarbig. Bekleidung: einen roth⸗ und 
gruͤnſtreifigen Rock mit Kattunleibchen, eine roth⸗ 
und blauſtreifige Schuͤrze, ein weißes blau ka⸗ 
rirtes Halstuch, ein Hemde, ein Paar Tuch⸗ 
ſchue. 


Steckbrief. Der nachſtehend ſignaliſirte 
Verbrecher, Haͤusler Hellmann (ein ſehr ver⸗ 
ſchmitzter Dieb), iſt im Betretungs falle ſofort 
zu verhaften und per Transport an das Koͤnigl. 
Inquiſitoriat zu Neiſſe einzuliefern. 

Vor⸗ und Zuname: Friedrich Hellmann, 
Geburtsort Petersheide, Aufenthaltsort Giers⸗ 
dorf bei Ziegenhals, Religion katholiſch, Alter 
42 Jahr, Groͤße 5 Fuß 3 Zoll, Haare dun⸗ 
kelbraun, glatte runde Stirn, Augenbraunen 
braun, Augen blaugrau, Naſe geſpitzt, Mund 
gewoͤhnlich, Bart roͤthlich blond, Zaͤhne geſund, 
Kinn rund, Geſichtsbildung gewöhnlich, Geſichts⸗ 
farbe blaß, Geſtalt ſchlank, Sprache deutſch, be⸗ 
ſondere Kennzeichen: am linken Arm in Form 
eines Kranzes roth taͤtowirt. Bekleidung: 
Blaue Tuchmuͤtze mit Schild, weißes Halstuch, 
ſchwarzgrautuchnen Spenfer und Hofen, Stiefeln. 


Diebſtahl. In der Nacht zum 19. d. 
Mts. find dem Bauer Geisler in Leutmanns⸗ 
dorf Bergſeite, Schweidnitzer Kreiſes, mittelſt 
Einbruchs geſtohlen worden: 50 Rthlein 2 und 
3 Stuͤcken, in einer blechnen Buͤchſe 30 Rthl. 
in T, 3, 3, za, in einer Blaſe 6 Rthl. in Z und 
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28 Stuͤcken, eine goldene Halskette mit Maſche, 
worin ein Carniol, beides geſtempelt, die Glie⸗ 
der einer Muſchel aͤhnlich und gefuttert mit Gold, 
ein vierfacher Dukaten, bekraͤnzt, mit Oehr und 
Maſche, woran eine Weintraube; ein ſilberner 
Leibguͤrtel nebſt Schloß, worauf No. 44 (Loth) 
gravirt iſt; eine dreigehaͤuſige ſilberne Taſchen⸗ 
uhr mit einer ſilbernen Kette, Uhrſchluͤſſel und 
Petſchaft, worauf E. G. G. gravirt iſt, das 
aͤußere Gehäufe war braun lakirt und etwas ab⸗ 
gerieben, das Zifferblatt mit roͤmiſchen Zahlen; 
1 Oberbette und 3 Kopfkiſſen mit roth⸗ und 
blaugeftreiften Indelten und roth- und blau ge⸗ 
gitterten Züchen, beides von Hausleinewand und 
mit neuen Federn; 3 blau- und weiß gegitterte 
Oberbettzuͤchen; 1 Duzend neue Mannshemde; 
3 Schock gebleichte Hausleinewand; ein neuer 
blautuchner Manns⸗Oberrock; ein neuer grau⸗ 
melirter tuchner Manns⸗Oberrock; ein blauſeide⸗ 
nes Halstuch mit gelber Kante; ein 12quarti⸗ 
ger Topf mit Schweinefett und circa 5 Quart 


Butter. — Demjenigen, welcher die Thaͤter nach⸗ 


weiſet, und hiernach zur weitern Ermittelung 
beitragen kann, wird eine Belohnung von 10 Kthl. 
und Verſchweigung ſeines Namens zugeſichert. 


Diebſtahl. Dem armen Hofegaͤrtner 
Ullbrich zu Kahlau, Ohlauer Kreiſes, wurde in 
der Nacht vom 24. zum 25. v. M. eine fahl⸗ 
rothe Kuh geftohlen, 
— eG DZeit. son oo 


Rechnungs⸗Raͤthſel. 


Ein Vater war beſtuͤrzt, daß er ſchon drei⸗ 
mal fo alt ſei als fein Sohn, doch. tröftete er 
ſich damit, daß er nach 17 Jahren nur noch 
einmal ſo alt als ſein Sohn ſein werde. Wie 
alt war ein jeder von beiden? 

— ———-— —— . —E—－j—ͥ§ä 
Breslauer Marktpreis am 3. März, 

Pre u f. Ma a 5. 

Hoͤchſter J Mittler 

rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. rel. fg. Ff. 


Niedrig. 


Weitzen der Scheffel IE Here 10 4-1 1—1 — 
82 „5 * — 24 — —1 231 31— a 6 
Gerſte : — 22 6— 21 [19 6 
Hafer 16 6014 1014 8. 


Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber Bogen, welcher gegen 1 een Voraus be⸗ 


* zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben 


Nedakteur: Fr. v. Lieres. Neue Gnfe . 15. 


wird. 
Gedruckt bei Guſtav Kupfer, Schubrüde, . 37. 
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